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su pdterer UnmaBigleit im Trinten. Darum weg mit dem Glafe, das fiir
bie Kinder Gift enthdlt und dafiir her mit dem Mildytruge und der gefunden
einfadjen foft, mit welder unfeve BVater gefund und ftart getworden find!”

Weldper Lehrer wagt nad) folden LWorten eines erfahnen Oberhirten
vem Rampfe gegen den Alfohol ferne ju ftehen 2 Aljo voran! , Gott will es.”

Wird hentsutage die Yehule, als Mitersieherin des Kindes,
vom Elternhaule geniigend unterfiipt? —
(Bon Clenensd Frei, Sefundarlehrer.)

Das vorliegende Thema madyt in feiner Fovm ein Jugeftandnis widtiget
Natur an die Shule. Diefe Form ertldrt flar, dap die Haupterjieherin ves
Rindes nid)t die Sdule ift. Sie tritt jomit einer verfehrien WAnjicht unferer
Tage entgegen.  Jd evinneve Ddiesbeyiiglid) an den rdtfelhaften Fall von
Ginficdeln, alltvo am 9. Mai ein Erftlommunitant ein Sjdhriges Rniblein
wobliiberlegt mit einer gangen Reihe von Mefjerjtihen erdoldte. Sdhnell
waten nun eingelne Kvitifer bei der Hand, den unfeligen Fall der Sdyule
aufs ferbholy ju jdhreiben. Allein Hand weg! Das ift ju weit gegangen. —
Diefe Form tritt aber aud) einer jtweiten verfehrien und ebenjo verbreiteten
nfidgt entgegen. Da ertldrte jiingjt ein ft. gallifjher Realjdulrais-Prdfident
hodteabend, die , Profberitdt” einer Sdule jei die einzige Wegleitung fiir
die Thdtigleit von Behdrden und Lehrern in Saden ver Sdhule. Demgemdf
hatte bie Sdule nidhtd ju thun fitr die veligios-jittlide Bilbung bed Kindes ;
diefe WArt Bildung bder Jugend laftet aljo einjig auf den Sdultern des
Clternhaujes. Das ift einjeitig geurteilt und jdredlid) in jeinen Folgen. —
Diejen zwei verfehrten und dod) vielfad) verbreiteten Anfichten tritt nun
bie Form bed Themas entgegen und jagt mit den Alten: In medio stab
virtus, —

Mo die Sdule ift eine WMiterzieherin des Rinves; fie tann fich der
Grsichung nidht entjdhlagen, oder fie erfiillt ihre Hohe Aufgabe nur Halb;
aber ifre erjieherijhe Thdtigleit ift nur begleitender und ergdngzender, alfo
jefunddver Natur. —

Was fonnen nun die Eltern fHeute mit Fug und Redt von
ber Schule fordern?

Meine Antwort ift fury, weil fie ja nur teilweije zur Crreidung bdes
mic geftedten Jieled dient. Jd) meine, die Gltern fonnen von der Sdule
> Dinge verlangen und jmwar:

1. Sriftige Unterftiiung in der religids-jittliden Bildung,
fagt ja felbjt Gomenius: ,Des Menjdhen iel ift nicht auf Ddiefer Erde,
fondern e8 liegt in der Gwigteit, in Gott; darum foll die Schule die Kinder
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anteifen, Gott ju juden, ihm gehorjam ju fein und ihn iiber alles zu
lieben, und war von Jugend an, da die jugendliiden Gindriide am halt-
barjten jind.” —

2. HDarmonijde Ausbildung aller geiftigen und teilweife aud
der leibliden Krdfte. €3 foll aljo die Sdule der BVernunft und dem
Berjtande ihren Thatigleitstreis erdffuen und ihnen vielfad) Gelegenbeit
geber, fih zu itben; Ddenn BVernunft und BVerftand fimd un Menjden wie
der Funfe im Steine; ev jdldgt nidht, jondern will heraudgelodt fein. $Hanb
in Hand damit fei jie thatig in der Gemiitsbildung, um Gemeinfinn, Gefellig-
feit wnd Teilnahme tm jungen $Herzen ju pflangen, und drittend vergefje fie
nicht, durd) gefunde Luft und Stirfung der Sinne und ridhtige Anwendung
derfelben die Gejundheit ju fordern und alled ju bejeitigen, wad auf
eingelne Ovgane im bejonderen nadyteilig eimvirten fonnte. —

3. Focrderung der Charatterbildung. Die Sdule ved Charatters
iit jwar dag {pdtere Leben; aber friih) iibt jid), wasd ein Meifter werden will.
Daher forge der Lehrer fiiv fefte, gute Grundjde, und biete dem Shiiler
fiic jedes Sebiet des Wollend und Handens jwedmdpige Srundjdge, damit
er fie ing Leben mitnehme. Dazu ift der Unterriht in der Religion und
Baterlandstunde fehr ergiebig; aber jeded lntervidhtdfad) [dBt jidh) nupbar
vertoerten. —

4. Sidjere Aneignung praftifder Kenntnijje und Fertigleiten;
venn nidht fitr die Sdule jondern filr dad Leben foll man lernen, fjagte
Seneca.  Drum joll Diefterweg nidht Redyt befommen, twenn er von jungen
Menjden jagt; ,er weip etwad, aber er fann nidhtd.” Vie Sdule diene
darum dem Voltsleben, mit dem fie in innigem Jujammenbhange wirfen mug,
wenn {ie ihrer Aufgabe gered)t werden will. Sie ift eben nidht gejdaffen,
um fiie jid) jelbjt zu wirfen und fid) felbjt ju geniigen. Diefer
Gedante ift widtig. —

5. Forderung ded Gemeinfinnes und der Vaterlandsliebe,
indem der Sdhiiler Lenntnis betommt von dem Nuben und den Vorteilen,
die dad Vaterland ftetd ju bringen bereit ift, und bon den Opfern, die jdon
jo mander Patriot fiiv bdasjelbe gebradht. So wird er fiird fpdtere Leben
su Hodhherzigen Thaten mindeftens angeregt. —

Das ijt nun in aller Kitege und Mannigfaltigleit das Gebiet, auf dem
der Qehrer feine Wirkjamteit entfalten mup; dad ijt die groe Aufgabe,
weldje die Eltern mit Redht der Schule juweifen. €3 fei mumn Hier gar nidt
unterfuchgt, inwiefern die Heutige Scule diefer Pilidht geredht wird und in-
wiefern nidt; dasd gehort nidht Hieher. Wber eine weite Frage, die haupt:
jadhlidhy im Thema entbhalten ijt, fomme jur Grovterung: Was tann Ddie
Sdule von den Gltern fordern? Jd& jebe voraus, die Sdule erfiill
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ipre Aufgabe voll und gany; Dder Lebrer ift ein Mann ded Glaubend, bder
vegen Arbeit, der Bejdeidenbeit, fury, ein Lorbild fiir jung und alt. Darum
fat diefe Scdule aud) ein Redht, beftimmte Forderungen and Elternhaus 3u
jteflen, foll die gemeinfame evjieherijhe Wrbeit von Erfolg fein. —

Sdule und Haud follen einander evgdngend unterftithen; denn fie
haben beide die jdhwere Pilidht und dad unverduperlide Redht, die Rinder ju
erjichen.  Diefe Crziehung ift aber Hauptywed der Voltsjdhule. Diefem
Hauptzwed ftehen aber Jeitgeift und foziale Notlage Hemmend entgegen. 1l
fo notwenbiggr ijt jielbetvugted und vereinted Vorgehen von Sdhule und Haus,
Jn erfter LQinie mup die Sdhule die volle Adtung und das volle
Bertranen ded Elternhaufes fordern. —

&3 liegt fehr viel davan, dap die Eltern bdie Sdule adten und in
ihrem Streben angefidtd der Kinder wiirdigen, alfo jdulfreundlidy find.
Der Shule Einflup auf die Kinder jteigt mit dem Make der Achtung der
Eltern vor der Sdule. Die Kinder werden in dem Mage die Schule lieben,
in teldem die Gltern fie adyten. Diefe Adtung jpornt der Kinder Fleip
und ift ein trefflidher Regulator, wie Rolfus jagt, filr ihr Betvagen. Wie
verhdalt e8 fid) nun Ddiesbejiiglidh) in der Wirtlihteit? I jage
tundoeg, biele Eltern erfitllen ihee Pfliht nidht. Man jtellt nur zu oft
dem Rinde die Sdule ald etwas odidjes, hartes, furd)tbared dar und nimmt
jo jdhon zum vorneherein dem Kinde die jo notwendige Liebe und Hinneigung
it Qehrer und Sdule. So fommt denn dad Kind mit Fuedht und Jittern
jur Sdule, und jede Bewegung ded Lehrers entlodt demfelben faft Thrinen.
Auf diefe Weije find oft bdie beften LWorte und Ermahnungen des Lehrers
mindejtens lange Seit vergeblid). 1Und da foll die Sdulersiehung gedeihen ?

Andeve Eltern lafjen ihren Rindern feine Jeit, wm ihre Nufgaben u
madyen, jagen etroa gar nod): ,Dasd dbraudit du nidht, id Habs aud) nicht
geleent und bin dod) grop geworden” u. §. w. o erftiden fie in dem
Rinde Luit und Liebe jur Sdul- und aud) jur hausliden Arbeit und binden
fidy felbft eine Rute, mit der fie einft bon ihren RKindern geziidhtigt werden.
Und da foll die Grjiehung iiberhaupt gedeihen? —

Wieder gibt e8 Gltern, die ob der Strafe, die dem Kinde geworden,
laden, fid) iiber Dden Lehrer und deffen Laune (uftig maden oder gar nod
iiber ihn poltern. Die Miitter liebfojen die , Engel”, um ihnen die Strafe
be3 Lehrerds ju verjitBen, trodnen Dderen Thrdnen fogar durd) Ledereien
W a.m., anftatt wie in den ,quten alten Jeiten” die Strafe des Lehrerd
dabeim 3u verdoppeln. Und da foll die Erjiehung der Sdule Erfolg haben?
©dane man nad) bei den ungeratenen Alten und vorab audy in den Judt-,
Jreen= und Berbefjerungshaujern. —
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Biele wieder [dftern direft den Rehrer, der ihr Kind geftraft, und maden
jo dem ungeratenen Friidhtden Mut, geben ihm nod) Ratjdlige an die Hand,
toie e3 den Lebrer drgern und verdrieplid) maden fonne und erjidhlen obendrein
nod) ihre eigenen Jugenditreiche, wm. ja den Grfolg jedtveder Erjiehung lahin
s legenr.  Das fonnen namentlid) reideve Familien und Amtsperjonen gar
qut, wihrend dod) gerade fie jahraus und jahrein iiber Unbotmdpigteit tHagen.
Das ijt eben nad) Sdiller ,der Verjtand der BVerftindigen.” —

Enolid) bleibt nod) jene RKategorie ju ermwdhnen, die da jede Schwdde
ded Lefrerd am Wirtstijdhe und in der Familie breit jpinnt, dabei aber
nidgt einmal leife ahnt, dap ihre eigenen RNinder genau der Gltern Sprofen
find und bem Lehrer und Seeljorger am meiften Avger und Angft bereiten.
SHieher gehoren jene Weltverbefjerer per exellence, die meift audy Sit und
Stimme im Rate BHaben, leiver aber immer vevgefjen, bei fih felbft uerit
berbeffernd anjufangen. o mar e8 iibrigens ju allen Beiten und bei allen
qrogen Peitepochen. —

©o untergraben bdie Gltern ber Sdhule Adptung, Tlegen des Lefhrers
ersieherifhe ThHitigleit vdllig lahm, rauben dem RKinde allen Eifer und alle
Qiebe 3ur Sdule und fdaufeln die erjten Spatenjtide an ihrem eigenen
G3rabe. —

Jn jweiter Linie mup die Sdule die alljeitige Unterftithung
und hilfreidge Beteiligung der Eltern fordern. —

Der lnterriht in der Schule, und wenn er aud) erziehend ift, veidt
nidht Hin, wm dag Kind fiiv Himmel und Erde tiidhtig auszuriijten. ,, Gines
muf ind andere greifen, eined durd) dad andre bliihn und reifen” jagt deum
Riidert fo jdhon. Bu Ddiefer Unterftiigung abjeite der Eltern gehdrt mun
nicht blop deren Sympathie im Worte fiiv die Schule und ifhre Beftrebungen
angefihtd der RKinder, jondern nod) mehr die Sympathie in Wort und
That. Diefe seigt fih voradb in der efterlien Obforge fitr den vegel-
mipigen Sdulbefud. Diefer regelmipige Sdulbejudy hat unterrichtlichen
und erjieherijhen Wert. Er forgt, Pah bad Kind dem geordueten, ftufen-
mipigen Untervidhte folgen und bdie gewiinjdten Fortjdritte maden tann;
burd) deflen Nidhtbeachtung aber entftehen in der geiftigen Entwidlung ded
RQindes Liiden, die dag Berftdndnis des reitern Untervidted erfderen und
ein geordrieted und fidheres Bormwdrtdgehen unmdglih maden. So wird
mand) ein Qehrer ju einem verblendenden llnterrichte getrieben, der grofe
RKluften mit Jiindhdlzern 3u iiberbritden judht, nur um roenigftend den
Pritfungstag ordentlid) ju beftehen. Das gilt namentlid) dort, wo geftrenge
Sduibehorden die Abfenzenzahl nie in vergleidende Eriwigung 3iehen, wad
nidht blop in Kamerun vorfommt. —
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Diefe Sculverjdumniffe wirfen aber aud) ungiinjtig auf die fittlicde
Bilbung der Kinder; fie twerden gewdhnt, das Vergniigen iiber die Pilicht
gu ftellen, und werden daher pdter nidht im ftande fein, groBere Bejchwerden
im Berujdleben 3u iiberwinden, weil fie in der Sdulzeit nidht gelernt Haben,
fleine $indernijffe ju bewdltigen. Dad ift die Wirkung ded unregelmifigen
Sdulbefudies in fittlidher Beziehung, wdihrend der regelmipige das Rind um
ehorjame, jur Piinttlihteit, jur Ordnungsliebe und jur Arbeitjamteit evzieht.

Wie fteht e8 nun Ddiedbejziiglich in Wirtlidhteit? Nad) bder
Ridhtung fiindigen die Eltern jdwer und unvevantwortlid), und jwar geht
dad bofe Beifpiel bon oben aus. Jd) bin diefer Tage mit der Siidoftbahn
dued) den Goldauer Sdutt gefahren. Ta ift mir mein lieber friihever Jn-
jpettor und Ehrenprediger am Bundesfejte in Sdroy; in den Sinn gefonmen.
Der erprobte Schulmann meinte damals, der Ropberg fei in feinen obern
Shidten morjd) und lebendmiide gerworden, dad habe auf die untern ge-
wirft und jelbige jdhlieplih) jum Rutjden gebradht. So ifts mit den Sdul-
abfengen. Da nehmen die Reiden ifhre Sinder in Bider, weil e8 der Frau
Mama fonft su langweilig, behalten fie tvegen einer ordindren GEfjerei von
der Sdyule weg, lafjen fie nod) 8—14 Tage in den Ferien, wenn jdhon die
Sdule begonnen, tweil fie ja ohnehin ,ftart” genug feien u. a. m. Das
witft anjtedend nad) unten, ruft der Unbotmdfigleit und namentlidh) der
berrjdhenden Rlage von den weierlei Ellen. —

Die unteven Voltstlafjen ahmen nun das nad), unterjdydlen die Sdule
in ihrer Bedeutung als Miterzieherin ved Haufes, iiberfehen die Tragweite
und MNotwendigleit eines tdglidhen Untervidhtssieles und laflen nidht felten
in blinder MNadhahmung bdiefer bequemen Reichen die Jufunft ihrer Kinbder
auger adt. Grtldrlidh, aber nidht entjduldbar! — Diefe Unterftiigung ab
Geite der Gltern zeigt fih aud) in den Lehrmitteln und in der Art
der RLofung der Haudaufgaben. Hinjidhtlidy der Lehrmittel ift e nun
einmal eine TNotwenbdigleit eines gedeihlidhen Unterridhtes, dak bdie Sdhiiler
badjelbe Qehrmittel und moglidft diejelbe Ausgabe des Lehrmittels Haben,
um Stdrungen zu vermeiden. Man mag nun iiber die jogen. Unentgeltlichfeit
beridhiedener Anfidt fein; aber jobiel mufp gejdehen, dak der Staat bdie
armen Kinder nadh diefer Richtung genitgend unterftitht, und dap jede Schul-
behorde dafitr forgt, daf mwiberjpenftige Eltern bdiesbejiiglih sur GEinfidht
fommen, wenn e8 f{dlieplid) heifen mup ,thuft died nidht willig, fo braud
i) Gemalt.” Entweder bersidte der Staat auf bdag Obligatorium ded
Untervidjtes — und dag fann er nidt — ober er jorge, dap bdie Sdule in
@adyen der geniigenden Qehrmittel ohne Shwierigleiten arbeiten fann. Hic
Rhodus, hic salta! Da fjpielt oft der Geiz, der Iroh und bie grobe
Radldfligleit der Gltern eine grope Rolle, —
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Per Haudaufgaben find ed beim wmjichtigen LQehrer tvenige; aber fie
dienen jur Grginjung ded lUntervidhtes, jur Einfilhrung und Anwendung des
Durdygenommenen und ald Befdrderungdmittel fiix die fittlihe Erjiehung,
lesteres namentlih) an induftriellen Orten, wo die Jugend vom Gafjenleben
abgehalten werden joll. An bdie Gltern ergeht daher die Forderung, nidt
3t verfdumen, die Kinder nad) der Schule vedht zu iibertwaden und dafiie
3t forgen, dap fie ihre Aufgaben rvechtzeitiq und ordentlid) ausfithren. Allein
,grau ift alle Theorie”, Heipt e3 hier. Die meiften Eltern beauffichtigen die
Rinder gar nidht, fie Haben ja durd) ihre Tagesarbeit den jauren Kampf
umg Dajein audzufedyten und abends fommen fie matt und unwicjd) heim,
wn fid) Halbtot und unjufrieden jur Rube ju legen. Andere wollen fid)
nidyt mit ihren RKindern abgeben; denn ihnen ijt e& wie audgemadte Sade,
dbap die Sdule fiir die Kinder ju jorgen hat und damit bafta. So fomnen
die Rinder in fdledhte Gefelljdaft, jaugen die boje Luft unvermertt ein und
haben mit ihrer Sdulthitigeit wenig Grjolg. Diefem ilbeljtande follte
burd) Einfithrung von  Handfectigleitdunterriht — wo thunlih — wnd
durd) tiidhtige Pilege eined wabrhaft fath. BVereinslebens abgeholfen werden.
RKath. BVereindwefen, Prejje und Langel wirten in diefer BVejiehung durdh ifhre
ernfte, woblwvollende und unabldjjige Belehrung am meijten. —

Diefe Unterftiiung ab feite der CEltern jzeigt fidh drittens
in bem Berhalten der Kinder gegen den Lefhrer.

Soll die Sdhule als Miterzieherin ded Elternhaufes erfolgreid) arbeiten,
jo mup der Lehrer bei feinen Schiilern Autoritdt fein und Autoritdt pilegen.
Sie jollen ihm aufs Wort glauben, und e3 darf bei ihnen fein Jweife!
dariiber entftehen, ob er Dbefiihigt jei, fie gritndlidh) ju unterridten. Damit
aber die Sdyiiler wirflih) diejes Wertrauen jum Lefrer erhalten, dai fie
nidt fragen, ob er Med)t hHabe, jondern blog, wad er gefagt Hhabe, dazu
gefort neben tiidhtiger Bildung, unerjdiitterlihem Glauben und tadellofem
Wandel ab feite ded Lehrers vorab aud) die hilfreidhe Beteiligung der Eltern.

Die Kinder lernen von den Eltern; denn ihr Hevy ift wie Wadhs.
Und fo prdgen fid) Sdulfreundlidteit oder Sdhulunfreundlidhfeit unvermertt im
Betragen ded Kinded ab. Wo e3 dem Kinde an Chrfurdt, Dantbarleit und:
Gehorjam gegeniiber dem RLehrer fehlt, da happerts beim Glternhaufe. Da
fehlt e8 Ddaheim an der WAngewdhnung und Belehrung, am guten Beijpiel
und am Gebet, an der ridhtigen Strafe und Belohnung, diejen uniibertrefflichen
hausliden Hilfamitteln einer driftliden Crjiehung. Wo aber im Elternhaufe
diefe unentbehrlidhen Hilfsmittel unbeachtet oder willtiielih) benuft werden;
o, toie bereitd vielfjad) angedeutet, nod) das ftritte Gegenteil gethan tird:
da arbeitet eben das Elternhaus nidt , bhilfreidh” mit der Sdule und erfdhrt
dann die betrilbende Wabhrheit ded Wortes : , Wer nidyt horen toill, muk fithlen.”
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Unjeve Mittter vorab vergeflen leider jo oft den finnreidhen Sprud):
JHaft du Kinder, o lajle ihnen ihren Willen nicht, und beuge fie von
Jugend an.”  Durd) diefe miitterlihe Nadgiebigleit entfteht dann der Un-
gehorfam, der fo bielfad) die Quelle der groBten Vevirrungen wird. —

Die Viter iiberjehen fo oft, dap ihre Undantbarteit und Unbotmdpigteit
gegeniiber geiftlichen und weltlichen Behorden vom Kinde fHillidweigend be-
obadhtet und erfagt tird, um ju gelegener Stunde ind Prattijdye iiberfesst
ju twerden. — Und bdod) bleibt der piydologijd) unumitéplihe Sap ewig
wafhr: ,Was in der Jugend nur ein medanijded Handeln ausd guter Ge-
dhnung ijt, witd nad) und nad) faft Beditrfnid und geht im Hanveln nad
Grundjipen iiber.” IBas das Kind friiher ourd) dupern Antried fidh) angewshnt
hat, wird e8 fpdter von jelbjt und aus Pilidtgefithl thun; denn jung gewohnt,
alt gethan!- Drum follen die Eltern der Sdule ihre hilfreide Beteiligung
gecade aud) dabdburd) zeigen, daf fie die Kinder jur Ehrfurdt, Dantbarteit
und jum Gehorjame gegen den Lehrer anbalten; fie thun dad in ihrem
eigenen Jntevefle. —

Diefe Unterftitpung zeigt jidh) viertens in der fogen. duferen
Crideinung der RKinbder.

Das Clternhaud verlangt von der Sdule u. a. audy harmonijhe Aus-
bilbung der leiblidhen Krdfte. Dem gegeniiber ift zu betonen, dafy die Eltern
e5 leider oft Jehr an der Beibiilfe fehlen laffen, um ihre Kinder in der Sdhule
an Ordnung, Reinlichleit und Anftand ju gerodhnen. Ein alted Wort jagt
mit Redht: ,Dalte die Ordbnung, und die Ordnung wird did) halten.” Da
feblt e8 aber daheim meift an einer Zeitordnung, wad auf den Ordnungs-
finn der Rinder jehr dhddlidh) einwictt. —

Dinfidhtliy der Reinlicdhfeit geniigt oft ein eingiger Sdulbejud, um
einen bemiihenden Einblid ind Qeben vieler Familien zu erhalten. Und dod
beigt e3: ,Reinlichleit erhalt den RQeib, jievet Rind, Mann und Weib.”
Diefer Mangel im Clternhaufe fithet nidht Jelten die fpdtere Unfittlichfeit
berbet. — Biele Qinder fommen mit einem eigentliden Jerftorungstriebe

in die Scdule, weil daheim alles qeftattet war, ofhne das Wort ju beobadyten :
JRleider fojten Geld und Mith;
Drum RKinder, {donet fie! —
Andere Rinder twollen immer vegieren und haben jeweilen taufend

Ausreden im Borvate. Diefe bemweifen, dap ed daheim vielleiht um ,Kom:
plimentiererei” und um Bhodfijhe Drefjur fidh Handelte, dap man wohl etwa
drohend vom ,Bdlima” jprady; aber von driftlicher Grjichung twar feine
Rede, von biblijhen Veifpielen Hat das Lind fo roenig bernommen, wie bon
iberirdijchen Veweqgriinden fiir fein Handeln. Da fehlt e3 der Schule eben
an der Unterftiitgung ab Seite der Eltern. —
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Und mm jum Sdlujfe!  Unfeve Jugend frantt entjdieden. Das
berveist gevade der enfeplidhe Ginfiedler Fall mitten in einem tathol. Volfe
und aud drijtlider glaubiger Familie heraus. Dieje Krantheit ift jo ziemlid)
eine internationale; fie 1wurgelt in einem entnerbten und entnervenden, in
einem glaubenslojen und materialiftijhen Seitgeifte, der mandped Clternhaus
im Verlaufe der lesten 20 Jahre unvermerft avg eingelullt hat. Gegen diefen
unterminievenden Seitgeift bilft aber fein Buderivajjer; dagegen braucht es
von $Haud und Sdule dad Sejiermefjer einer wahrhaft tatholijden Gi-
jiehung, dad da 3ielberwupt und rviidjichtslod mit den natiiclidhen und iiber-
natiicligen Greziehungdmitteln dev fathol. Kivche opeviert. Eintradht nur und
vereinted, auf fathol. Bafid fupendes Sdaffen rettet unjere Jugend bor dem
ganglihen BVerfinfen tn Sumpfe des modernen Jeitgeijtes. Dazu ift aber
vorab dad Glternhaud bevufen; dasdfelbe hat Viliht und Tvieb, jeine Kinder
su begliiden; auf ihm laftet aud) die volle BVerantwortung. Das Elternhaus
thut aber bielfad) feine Viliht nicht mehr, fennt aud) die LVerantwortung
niht mehr. Das Elternhaus — aud) dad jogenante driftlihe — jdeint
oft su vergejffen, dap jeine Rinder als8 Gottestinder filr Gott und nad
feinem Willen und ald Chriftentinder fiir Chriftus und nad) feinem Willen
ecaogen iverden miiffen, wie Retteler jo jhon jagt: e5 jdeint vielfach nicht
mehe i wijjen, dap die Pilege des edhten Familienfinnes, das gute Beijpiel
ver Gltern, twofhlbewadyter lmgang, die libungen der Frommigleit und ein
gutes Berhiltnid zwijden Kindern und Pfarver die jiderfte Bitvgjdaft fiir
eine wabrhaft gute Jugend find. Devr Geift ded Glaubend mup iieder
ind Glternhaus hinein und drinnen alle beherrjden, dann wird aud) das
Haud als erfte Grziehungsjtatte jeiner Wufgabe iwieder gewad)jen fein und
die Shule an Kivde und Staat wieder juverldffige Biivger abgeben und
abgeben fonnen. — So mup dann aljo aud) das Elternhaud mea culpa
jagen und i) toieder auf jeine Pilicht und Verantwortung befimren; denn
si radix sancta est, et rami feipt e3 mit vollem Redhte. —

Die AbRimmung iber die obligatorifdye Biirgerfdyule
im Ranton Aargau.

(Gingefandt aud dem Kanton Aargan.)

Am verflofienen 28. April fand im Kt. Wargau die Volt3abjtimmung
iiber ein Gejets ,betreffend Einfithrung der obligotorijdhen Biirger-
fdhule” jtatt.

Diefed Gejets Deflimmt, dap jede Schulgemeinde verpflichtet ift, eine
Biirgerjdhule fiiv die Snaben vom 16.—19. ltersjahr zu ervichten und filr
veren Ausftattung und Unterhaltung ju jorgen. Der Unterridt dauert von



	Wird heutzutage die Schule, als Miterzieherin des Kindes, vom Elternhause genügend unterstützt?

